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Einführung 

Alle Kinder sind gleich?  
Nein, denn sie haben unter-
schiedliche Lebenswelten! 

In der Kita kommen Kinder zusammen, die 
sonst vielleicht nicht zusammen aufwach-
sen und miteinander spielen. Es sind Kin-
der mit verschiedener Herkunft, verschie-
dener Sozialisation oder auch unterschied-
licher Hautfarbe. Und dort, wo Menschen 
mit all ihrer Vielfalt zusammenkommen, 
braucht es Toleranz und Wertschätzung 
für Unterschiedlichkeit. Gleichzeitig gibt 
Vielfalt aber auch Raum für Vorurteile. 
Nämlich dann, wenn Unterschiedlichkeit 
nicht zur Normalität gehört und Angst 
macht. Auch Kinder haben schon Vorurtei-
le. Sie lernen dabei von den Erwachsenen 
und ziehen Schlussfolgerungen aus dem 
Erleben ihrer Umwelt.  

So äußern Kinder Vorurteile: 

• „Ich will nicht neben ihm sitzen, er re-
det komisch!“ 

• „Jungs dürfen nicht mitspielen, nur 
Mädchen!“ 

• „Nee, ich will nicht ihre Hand halten, 
sie ist schwarz!“ 

• „Iiii, der isst Schweinefleisch! Der 
kommt in die Hölle!“ 

• „Du kommst nicht in die Vorschule. Du 
kannst kein Deutsch.“ 

 

Warum Vielfalt in der Kita zum 
Thema machen? 

Routinen der Erwachsenen, aber auch 
Spielmaterialien, geben Kindern Informati-
onen über die Welt. Spielmaterialien und 
Routinen, die die Vielfältigkeit der Gesell-
schaft nicht widerspiegeln, geben Kindern 
womöglich falsche Informationen (z.B. ein 
Elternpaar besteht immer aus Mann und 
Frau oder in Europa haben alle Menschen 
helle Hautfarbe).  

Sich selbst im Spiel und Spielzeug wie-
derzuerkennen hat Auswirkungen auf die 
Identitätsentwicklung der Kleinsten. Kin-
der, deren vielfältige Identitätsaspekte im 
Alltag widergespiegelt werden, erfahren 
Zugehörigkeit und Anerkennung: Ich gehö-
re dazu! So wie ich bin, bin ich richtig!  

Dagegen ziehen Kinder, die ihre Identi-
tätsaspekte im Spielmaterial nicht wieder-
finden, die Schlussfolgerung, dass sie 
nicht dazu gehören, nicht „richtig“ sind. 
Deshalb ist es wichtig, bei der Auswahl 
von Spielmaterialien darauf zu achten, 
dass Kinder mit all ihrer Vielfalt (z.B. Haut-
farbe, Religion, gleichgeschlechtliche oder 
alleinerziehende Eltern oder sozialer Sta-
tus) bestmöglich repräsentiert sind. 

Kinder entscheiden also auch schon, wer 
dazugehört und wer „anders ist“. Sie bil-
den Kategorien. Diese Kategorisierung ist 
Vorläufer von negativen Einstellungsmus-
tern, die im Entwicklungsverlauf verstärkt 
oder abgeschwächt werden können. Ent-
wicklungsorientierte, präventive Interven-
tionen im Kindesalter werden sich dage-
gen positiv auf die Einstellungsmuster der 
Kinder auswirken. 
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Zwei Beispiele für ErzieherInnen, 
um den Umgang mit kultureller 
Vielfalt im Kita-Alltag bewusst zu 
fördern: 

Unsere Fortbildung Papilio-Integration 
fördert den kultursensitiven Umgang mit 
geflüchteten und immigrierten Kindern 
sowie deren Eltern. Dabei werden keine 
abstrakten Methoden und Übungen ver-
mittelt, sondern ganz konkret die Hand-
lungskompetenz von ErzieherInnen ge-
stärkt. Mit dieser Sendung stellen wir 
Ihnen folgendes pädagogisches Material 
für den Kita-Alltag inklusive Praxisanre-
gungen zur Verfügung: 

1. Die Hautfarbenstifte mit Anwendungs-
übungen. 

2. Das Malbuch für die Vielfalt mit An-
wendungsübungen. 

 

Vor dem Einsatz der  
Materialien 

ErzieherInnen-Ebene 

Gehen Sie zunächst Ihren eigenen Ge-
danken und Prägungen nach. Nehmen Sie 
sich Zeit und stellen Sie sich verschiedene 
Fragen zu Ihrer Weltsicht und Einstellung 
gegenüber anderen Kulturen und Vielfalt. 

Mögliche Reflexionsfragen sind: 

• Habe ich schon einmal selbst Diskri-
minierung erlebt oder begegnet mir 

selbst immer wieder ein Vorurteil (z.B. 
als deutscher Mann, als blonde Frau, 
BrillenträgerIn, ErzieherIn)? 

• Was macht das mit mir? Wie fühlt sich 
das an?  

• Treffen diese Vorurteile und Stereoty-
pe auf mich zu? Entspricht das der 
Wahrheit? 

• Was lösen die Bilder in mir aus, die in 
den Medien über geflüchtete Men-
schen verbreitet werden? 

• Was denke ich über Menschen, die 
sich dazu entscheiden, ihre Heimat zu 
verlassen und zu fliehen? 

• Was denke ich über Menschen mit 
muslimischem, christlichem oder ande-
rem Glauben? 

• Wie denke ich über die Menschen aus 
verschiedenen Herkunftsländern, de-
nen ich in meiner Kita begegne? 

• Welche Erfahrungen habe ich mit 
Menschen aus anderen Kulturen ge-
macht, die ich besser kennengelernt 
habe oder die in meinem Freundes-
kreis sind? 

• Welche Unterschiedlichkeiten haben 
die Kinder in meiner Kita-Gruppe? 

• Welche Gemeinsamkeiten haben die 
Kinder in meiner Kita-Gruppe? 

Kind-Ebene 

Bevor Sie die Materialien zum Einsatz 
bringen, vergegenwärtigen Sie sich die 
Kinder Ihrer Gruppe. Überlegen Sie, wie 
jedes einzelne Kind während der Übungen 
reagieren könnte. Gibt es etwas, was ein 
Kind ängstigen könnte? Wie könnten Sie 
darauf reagieren? Möglicherweise braucht 
ein Kind körperliche Nähe, wenn es z.B. 
Rassismus erlebt hat. Überlegen Sie an 
schwierigen Stellen, mit welchen Fragen 
Sie die Kinder zum Gespräch anregen 
können, um sie darin zu unterstützen, das 
Gehörte und Gesehene zu verarbeiten. 

Auch Äußerungen von Kindern, die schon 
Erfahrungen mit Ausgrenzung gemacht 
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haben oder sich selbst Fragen zur eigenen 
Identität gestellt haben, können Anlass 
sein, sich mit diesem Thema in der Kin-
dergruppe zu beschäftigen.  

 

Einsatz der Materialien 

1. Übung: „Gib mal Hautfarbe!“ 
Stellen Sie sich folgende Situation in der 
Malecke vor: Die Kinder malen miteinan-
der ein Bild, jedes Kind malt sich dabei 
auch selbst. Nun sagt Maja zum Kind ge-
genüber: „Gib mal Hautfarbe, bitte!“ Wel-
chen Stift gibt das Kind gegenüber in der 
Regel? Richtig! Tatsächlich ist es der rosa-
farbene Stift, der meist gemeint ist.  

 

Wissenswertes zur Übung 

Der rosafarbene Stift wird von Kindern und 
Erwachsenen oft „Hautfarbe“ genannt, in 
der Kita wie auch zu Hause. Die meisten 
Kinder identifizieren sich tatsächlich auch 
mit dieser Hautfarbe, wenn sie sich selbst 
malen. Jedoch findet sich ein Kind mit 
dunkelbrauner Hautfarbe dabei in seiner 
Identität eventuell nicht wieder. Zwei Fol-
gen können daraus resultieren: 

• Ein dunkelhäutiges Kind hat das Ge-
fühl, dass es „anders“ ist als die meis-
ten Kinder, die tatsächlich eher „hell“ 
aussehen und nicht z.B. „braun“. Da 
Kinder aber dazugehören wollen und 
nicht „anders“ sein wollen, zeichnen 

sie sich selbst auch „rosa“, denn das 
ist ja die übliche Hautfarbe, die die an-
deren Kinder benutzen. Das ist nach-
teilig für die Identitätsentwicklung des 
Kindes. 

• Die Kinder finden, dass manche nicht 
wie sie selbst aussehen und damit ir-
gendwie „anders“ als die Mehrheit 
sind. Auch die Umwelt suggeriert, dass 
„normal“ eine helle, rosa Hautfarbe ist 
und so kommen sie zu dem Schluss, 
dass manche Kinder vermeintlich „ko-
misch“ sind und bilden so Vorurteile 
aus, die sich z.B. in Ausgrenzung zei-
gen: „Der sieht komisch aus, mit dem 
spiele ich nicht.“ 

In der Regel meinen alle „rosa“, wenn sie 
von Hautfarbe sprechen. Der Hintergrund 
ist hier also, dass „rosa“ zu einer Art Norm 
für Hautfarbe gemacht wurde. Jedoch soll-
ten alle verschiedenen Hautfarben einen 
Platz im Wort „Hautfarbe“ finden. Mit der 
Methode „Gib mal Hautfarbe“ können Sie 
spielerisch die Vielfalt zur Normalität in 
Ihrer Kita machen.  

Vorbereitende Übung zur Anwendung 
der Hautfarbenstifte: 

1. Sie sitzen mit den Kindern Ihrer Grup-
pe im Stuhlkreis. 

2. Nun fordern Sie die Kinder auf, sich 
gegenseitig anzusehen und zu schau-
en, was denn an ihnen gleich ist.  

3. Lassen Sie die Kinder erläutern, wel-
che Gleichheiten ihnen aufgefallen 
sind. 

4. Nun fordern Sie die Kinder auf, sich 
erneut gut anzusehen und zu schauen, 
welche Unterschiede den Kindern da-
bei auffallen.  

5. Lassen Sie die Kinder auch jetzt wie-
der erzählen, was ihnen aufgefallen ist. 

Yatate / stock.adobe.com 
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Achten Sie bei sich selbst auf 
Wertschätzung für kulturelle Viel-
falt. Treffen Sie keine stereotypi-
schen Aussagen wie: „Manche 
sind schwarz, weil sie aus Afrika 
kommen.“ Oder „Samir sieht an-
ders aus, weil er aus Afghanistan 
kommt.“ Konzentrieren Sie sich 
auf das Kind und nicht auf des-
sen Herkunft. Vielleicht ist ein 
dunkelhäutiges Kind ja in 
Deutschland geboren und hat 
keinen Bezug zu Afrika. Hinter-
fragen Sie solche Kategorisie-
rungen. Wird die Hautfarbe bei 
den Kindern zum Thema, dann 
gehen Sie doch eher darauf ein, 
dass wir die Hautfarbe von den 
Eltern erben und dass unter-
schiedliche Hautfarben ganz 
normal sind.  
 

 

Hören Sie Vorurteile bei den Kin-
dern? Sagt ein Kind „Iiih, die hat 
komische Haare.“ oder „Iiih, der 
hat schwarze Haut.“, dann ver-
deutlichen Sie, dass wir alle un-
terschiedliche Haare und Haut 
haben und keiner gehänselt wer-
den darf, egal ob rote oder 
schwarze Haare. Fragen Sie das 
Kind: „Wie fühlst du dich denn, 
wenn andere sich über dich lustig 
machen?“ Sprechen Sie über 
diese Gefühle und was das mit 
dem Kind macht. Die Haut der 
Kinder ist in Nuancen immer un-
terschiedlich, keine zwei Kinder 
haben die gleiche Hautfarbe. 
Betonen Sie, dass die vielen 
Farben unser Miteinander inte-
ressant machen, und dass sie 
nun eine bunte Kita-Gruppe sind. 
Besprechen Sie mit den Kindern, 
wie es wäre, wenn alle Men-
schen gleich aussehen würden 
und jeder das Gleiche machen 
würde. 

Einführung der Hautfarbenstifte 

Nachdem Sie mit den Kindern festgestellt 
haben, dass jeder von uns eine andere 
Hautfarbe hat, und dass sie nun eine bun-
te Kita-Gruppe sind, werden alle Kinder 
gemeinsam kreativ. Jedes Kind soll sich 
selbst malen und dafür zeigen Sie den 
Kindern die Hautfarbenstifte. Nennen Sie 
die Buntstifte auch tatsächlich „Hautfar-
benstifte“ und verdeutlichen Sie, dass je-
des Kind seine eigene Haut mit jedem 
dieser Stifte malen kann.  

Alle Stifte sind von nun an „Hautfarbe“. Es 
ist nicht wichtig, ob die Kinder sich in ihrer 
eigenen Hautfarbe malen. Wichtig ist, 
dass „Schweinchenrosa“ nicht mehr die 
Norm-Hautfarbe in der Gruppe ist, sondern 
Vielfalt, also Bunt, die neue Norm ist.  

Machen Sie doch zur sozialen Regel, dass 
die Stifte immer wieder in den Stiftekasten 
zurückgelegt werden, wenn ein Kind einen 
Stift benutzt hat. So haben alle Kinder die 
Chance, mit diesen Stiften zu malen. Die 
Hautfarbenstifte sollten außerdem generell 
in einer separaten Stiftebox aufbewahrt 
und auf den Maltisch gestellt werden. Sie 
können diese Übung auch in Kleingruppen 
durchführen, um die Kinder besser beglei-
ten zu können.  

 

Wenn Sie die Kinder gruppenweise zu-
sammenbringen, achten Sie darauf, be-
reits sensitive und empathische Kinder mit 
Kindern zusammenzubringen, die diese 
Kompetenz möglicherweise noch nicht 
entwickeln konnten. 
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2. Übung: „So bunt ist unsere 
Kita-Gruppe!“ 

Mit den Kindern haben Sie nun schon über 
die unterschiedlichen Hautfarben gespro-
chen und somit die Identitätsentwicklung 
gefördert. Im nächsten Schritt schauen Sie 
zusammen mit den Kindern auf unter-
schiedliche Lebensweisen. Nutzen Sie 
dafür das Malbuch für die Vielfalt als Ge-
sprächsanlass und zur Bildbetrachtung. 
Kommen Sie mit den Kindern gemeinsam 
über das Gesehene ins Gespräch. Die 
Kinder beschreiben, was sie sehen und 
suchen nach Ankerpunkten aus ihrer Le-
benswelt. Anschließend werden sie selbst 
kreativ.  

Wissenswertes zur Übung 

Die Übung beschäftigt sich mit der Vielfalt 
der Lebensweisen der Kinder und ihrer 
Familien. Studien zeigen, dass präventiv 
gegen negative Einstellungsmuster bei 
Kindern vorgegangen werden kann. Es ist 
möglich, frühzeitig eine Flexibilität bei Ka-
tegorisierungsprozessen zu fördern („ver-
schieden“ statt „besser“). Außerdem hilft 
es, gemeinsame soziale Kategorien zu 
finden. Zusätzlich ist die Entwicklung von 
Moral- und Gerechtigkeitsempfinden ein 
präventiver Ansatz, um negative Kategori-
sierungen zu reduzieren. Die folgende 
Übung vereint all diese Aspekte. 

Durchführung der Übung 

Diese Übung sollten Sie mit den Kindern 
in kleineren Teilgruppen von 5-7 Kindern 
durchführen. Beachten Sie bei der Grup-
penkonstellation, besonders empathische 
Kinder und Kinder, die diese Kompetenz 
noch nicht so ausgeprägt entwickeln konn-
ten, zusammenzubringen.  

1. Sie sitzen mit den Kindern im Stuhl-
kreis, führen sie in das Thema ein und 
wiederholen die Ergebnisse der ersten 
Übung „Gib mal Hautfarbe“.  

2. Sprechen Sie zunächst mit den Kin-
dern über Haarfrisuren. Nehmen Sie 
dazu das Malbuch zur Hand und zei-
gen Sie den Kindern die Seite mit den 
unterschiedlichen Frisuren und lassen 
Sie die Kinder beschreiben, was sie 
auf dem Bild sehen. Danach sprechen 
Sie mit den Kindern über die eigene 
Frisur und Frisuren der Eltern.  

3. Im nächsten Schritt zeigen Sie die Sei-
te mit den unterschiedlichen Instru-
menten. Auch hier lassen Sie sich zu-
nächst das Bild beschreiben und moti-
vieren dann die Kinder, davon zu be-
richten, welches Instrument sie selbst 
oder Mama, Papa, Oma oder Opa 
spielen, oder welches sie gern spielen 
würden.  

4. Danach nehmen Sie die Seite mit den 
unterschiedlichen Gotteshäusern, 
Heiligtümern und Religionen zur Hand 
und lassen Sie die Kinder beschreiben, 
was sie sehen. Fragen Sie nun die 
Kinder, ob sie auch in ein Gotteshaus 
gehen und ob sie an einen Gott glau-
ben. Die Kinder können nun davon be-
richten, ob sie überhaupt an einen Gott 
glauben, wenn ja, welcher das ist und 
wie das gelebt wird (auch wenn ein 
Kind nicht an einen Gott glaubt).  

 

Je nach Konzentrationsfähigkeit der Kin-
der können Sie noch weitere Beispiele 
(z.B. zum Thema Essen) mit den Kindern 
besprechen. Erweitern Sie gerne auch um 
die Themen rund um Weihnachten. Sie 
können fragen, ob die Kinder Weihnachten 
feiern und sich davon berichten lassen, 
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wie unterschiedlich die Kinder diese Zeit 
im Jahr verbringen. Manche Kinder feiern 
gar kein Weihnachten und haben dafür 
andere wichtige Feiertage im Jahr. Lassen 
Sie die Kinder erzählen, was ihnen an die-
sem Feiertag am meisten gefällt und wie 
sie ihn verbringen.  

Anschließend malen die Kinder zu einem 
Thema (z.B. meine Familie) Bilder. Führen 
Sie die Zeichnungen auf einer Tapete oder 
einem anderen großen Papier als Collage 
zusammen. Diese können Sie dann auf-
hängen und immer wieder als Gesprächs-
grundlage nutzen.  

 

 

Diese Übung können Sie in meh-
reren Etappen durchführen und 
immer wieder in kurzen Teil-
stücken daran arbeiten. Es ist 
hilfreich, wenn die einzelnen 
Etappen immer mit einer Mal-
übung enden. Stellen Sie die 
Hautfarbenstifte wieder zur Ver-
fügung, mit der Regel, dass die 
Stifte immer in die Stiftebox zu-
rückgelegt werden, damit jedes 
Kind sie nutzen kann. So fördern 
Sie spielerisch die soziale Kom-
petenz des „Teilen-Könnens“ bei 
den Kindern. 
 

 

Im Gespräch mit den Kindern gilt 
es, insbesondere darauf zu ach-
ten, dass keine der Lebenswei-
sen als besser oder schlechter 
dargestellt wird. Die Kinder sollen 
verstehen, dass wir alle ver-
schieden sind und auch unter-
schiedlich leben. Auch hier gilt 
wieder die Regel, dass kein Kind 
Ausgrenzungserfahrungen ma-
chen sollte und Vorurteile tabu 
sind, weil sie andere verletzen. 
 

Nach dem Einsatz der 
Materialien 
Achten Sie an Tagen, an denen Sie die 
Übungen durchführen, darauf, wie die 
Kinder die Informationen verarbeiten. Kei-
nes der Kinder sollte an diesem Tag Er-
fahrungen mit Ausgrenzung machen. Je-
der darf so sein und aussehen wie er mag 
– und das ist gut so. Hängen Sie doch die 
Bilder und die Collage der Kinder auf, viel-
leicht sogar mit der Überschrift „So bunt 
sind wir“. Machen Sie deutlich, dass Dis-
kriminierung und Vorurteile gegenüber 
anderen Menschen nicht in Ordnung sind 
und sehr verletzen.  

So können Sie den Kita-
Alltag noch kultursensi-
tiver gestalten 
Mit Übungen wie den genannten können 
Sie den interkulturellen Kontakt auf der 
Kind-Ebene fördern. Aber auch auf der 
Eltern-Ebene können Sie interkulturelle 
Begegnungen und damit die Erziehungs-
partnerschaft thematisieren. Gestalten Sie 
beispielsweise einen Nachmittag, an dem 
jedes Elternteil das Lieblingsessen oder 
Gegenstände aus dem Alltag vorstellt. 
Vielleicht erfahren Sie, dass Ihre Vermu-
tungen gar nicht richtig sind und z.B. türki-
sche Eltern nicht den vermuteten Börek 
mitbringen, sondern etwas ganz anderes? 
Achten Sie darauf, dass Kinder und Eltern 
erleben, wie vielfältig die Welt sein kann, 
ohne zu bewerten. Studien zeigen, dass 
der Kontakt zwischen Mitgliedern unter-
schiedlicher sozialer Gruppen Vorurteile 
verringert. Fördern Sie Kontakte und 
schaffen Sie gemeinsame Interessen, z.B. 
mit einem Theaterstück oder Sing-
Nachmittag. Fördern Sie gegenseitige Ko-
operation statt Konkurrenz bei den Kin-
dern und den Eltern. 
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Interessiert Sie noch 
mehr? 
Fühlen Sie sich von den vorstehenden 
Informationen angesprochen?  
Finden Sie die Materialien hilfreich? 
Wollen Sie Ihren Kita-Alltag (noch) kul-
tursensitiver gestalten? 

Dann informieren Sie sich über unsere 
praxisnahe Fortbildung Papilio-
Integration im beiliegenden Info-Blatt. 
Oder unter www.papilio.de/fortbildung-
erzieher-integration.html.  

_____________________________________ 

Die Entwicklung und der Versand dieser Infor-
mation und des beiliegenden pädagogischen 
Materials wurden von der Stiftung Deutsches 
Forum Kriminalprävention (DFK) initiiert und 
durch das Bundesministerium für Justiz und 
Verbraucherschutz (BMJV) aufgrund eines 
Beschlusses des Deutschen Bundestages 
gefördert. 

 

http://www.papilio.de/fortbildung-erzieher-integration.html
http://www.papilio.de/fortbildung-erzieher-integration.html
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